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		Über Friedrich Hacker

		Professor Dr. med. Friedrich Hacker, geboren 1914 in Wien, promovierte 1939 in Basel. 1940 ging er in die USA (Columbia University, Menninger Clinic u.a.). Er war Chef eigener Kliniken in Beverly Hills und Lynwood, Kalifornien; Gründer und Leiter der Hacker-Foundation; Professor für Psychiatrie an der medizinischen und juristischen Fakultät der Universität von Süd-Kalifornien; beeidigter Sachverständiger der US-Bundesgerichte; Präsident der Sigmund-Freud-Gesellschaft in Wien.
Weitere Bücher: «Aggression – Die Brutalisierung der modernen Welt» und «Materialien zum Thema Aggression».


	
		
		
		Über dieses Buch

		Terror und Terrorismus können jeden zu jeder Zeit an jedem Ort treffen. Die oft raffinierte Originalität der Planung und ihre «heroische» Ausführung, das Image ihrer Allmacht und Allgegenwart, schlägt potentielle Terroristen und Terrorisierte gleichermaßen in Bann. Wie Terrorakte ablaufen und was sie auslöst, untersuchte der Aggressionsforscher Friedrich Hacker schon 1973 im historischen Rückblick und an spektakulären Fällen. Psychische Ursachen und politische Hintergründe des Terrorismus werden in ihrer komplexen Wechselwirkung aufgeschlüsselt. Denn nur die genaue Kenntnis der Motive und Mittel erlaubt eine wirksame Bekämpfung.


	Inhaltsübersicht
	Meinem Bruder und ...
	Vorwort
	I. Kapitel: Zur Sache
	II. Kapitel: Am Beispiel München	Citius, Altius, Fortius
	Viermal München
	Chronik der Ereignisse
	Alles gerettet – alles verloren?
	Erklärung des Polizeipräsidenten
	Psychopolizei
	Entspannungsrisiko
	Erpressungsnotstand
	Offizieller Bericht
	Autorität und Autoritätsgläubigkeit
	Glück im Pech
	Deutsche Stellungnahmen
	Israelische Stellungnahmen
	Arabische Stellungnahmen
	Endlösung
	Olympische Spiele
	Heile Welt und überwertige Ideen
	Sport und Spiel?
	Terror ohne Risiko
	Höhere Interessen
	Israel über alles
	Aufs Dabeisein kommt es an
	Angewandte Aggressionstheorie


	III. Kapitel: Die gelobten Länder	Verdammung des Terrorismus
	Arabische Szenarien
	Etikettenschwindel
	Zur Geschichte Palästinas
	Gründung Israels
	David und Goliath
	Selbsterschaffung einer Nation
	Rechtfertigung der Terroristen
	Moral und Recht
	Mitleid und Schrecken
	Fanatismus und Tradition
	Wunderglaube und Haßpropaganda
	Die schöne Rede als Tatersatz
	Psychiatrische Diagnosen und Unterdrückungsstrukturen
	Prägung zur Gewalt


	IV. Kapitel: Identität und Wir-Gefühl	Identitätsforderung und Repräsentation
	Wir-Bewußtsein
	Gleicher als gleich
	Gemeinsamkeit und Identitätsbildung
	Psychosoziale Identität
	Identitätserlebnis und Zusammengehörigkeit
	Einheit und Unterschiedlichkeit
	Identitätskonflikte
	Zugehörigkeit und Verdinglichung
	Psychodynamik der Identität
	Als und als ob
	Nationalismus und Verteidigungsrecht
	Anonymität und Heldentum


	V. Kapitel: Macht und Ohnmacht des Schreckens	Alarm und Plakat
	Anatomie des Terrors
	«Natürliche» Strafe
	Strafe und Angst
	Terrortechnik
	Macht und Vernunft
	Terror im Film
	Terrorpropaganda
	Dynamik des Terrors
	Das kleinere Übel
	Intervention der Vereinten Nationen
	Terrorismus und Krieg
	Gewalt, Wahn und Wirklichkeit
	Terrorismus und Gegenterrorismus
	Spielformen des Terrorismus
	Terrorismus: Signal und Spektakel
	Risikoverhalten und Heroismus
	Massenmedien: Herolde und Helfershelfer des Terrorismus
	Polarisierung in Drama, Sport und Politik
	Darstellung in Legende und Wirklichkeit


	VI. Kapitel: Verbrechen, Irrsinn, Fanatismus	Entführung zur Befreiung
	Schlag, Gegenschlag, Gegengegenschlag
	Neue Wege zurück
	Geiselerpressung
	Fluchtgeiseln
	Kriminelle Entführung und «Entprogrammierung»
	Übergesetzlicher Notstand
	Terror per Post
	Herostratischer Terrorismus
	«Sinngebung des Sinnlosen»
	Luftpiraterie
	Psychologie der Flugzeugentführer
	Methoden zur Verhütung und Bekämpfung von Flugzeugentführungen
	Realitätsanpassung und beschränkte Wahl
	Patentlösungen und moralisches Dilemma


	VII. Kapitel: Gegebene Illusionen – Erschaffene Realitäten	Terroristen und Terrorisierte
	Identität
	Souveränität und Freiheit
	Ordnung und Sicherheit
	Aggressionsentlastung
	Sinnverlangen
	Toleranz und Veränderungsnotwendigkeit
	Lustprinzip und Realitätsprinzip
	Aggression, Reform, Revolution
	Glück und Elend der Gruppengemeinschaft
	Weltinnenpolitik
	Überhaupt verboten
	Immer oder nimmer
	Im Dienste der Terroristen
	«Die Waffen hoch»
	Intoleranz und Versöhnung
	Verhandlung und Vermittlung
	Verrat und soziale Lernprozesse
	Gewaltäquivalente
	Konfliktproblematik
	Realitätsprinzip der Zukunft


	Empfohlene Literatur
	Namenregister


I.Kapitel  Zur Sache
Terror ist die Verwendung des Herrschaftsinstruments der Einschüchterung durch die Mächtigen, Terrorismus die Nachahmung und Praxis von Terrormethoden durch die (zumindest einstweilen noch) Machtlosen, Verachteten und Verzweifelten, die glauben, auf keine andere Weise als durch Terrorismus ernst und für voll genommen zu werden. Terror und Terrorismus signalisieren und plakatieren, daß jedermann jederzeit immer und überall bedroht ist, unbeschadet seines Ranges, seiner Verdienste und seiner Unschuld: es kann jeden treffen. Die Willkür der Opferauswahl ist kalkuliert, die Unvorhersehbarkeit der Aktionen vorhersehbar, die vermeintliche Ziellosigkeit gezielt und die scheinbare Sinnlosigkeit der wahre Sinn von Terrorhandlungen, die den Schrecken lebensgefährlicher Verunsicherung und dauernd drohender Ungewißheit verbreiten. Terror und Terrorismus sind nicht dasselbe, aber zeigen deutliche Verwandtschaft in ihrer Abhängigkeit von Propaganda und Publizität, in ihrer rücksichtslosen, brutal vereinfachten und vergegenständlichten Gewaltanwendung und vor allem in ihrer betont zur Schau gestellten Gleichgültigkeit gegenüber menschlichem Leben. Dasselbe Wort Terror bezeichnet die Schreckensherrschaft der Mächtigen, die der Machterhaltung dient, und die punktuelle oder organisierte Schreckenserzeugung der Ohnmächtigen, der Möchtegern- oder noch nicht Mächtigen, die sich gegen die Mächtigen richtet.
Terror und Terrorismus ahmen einander nach und bedingen einander wechselseitig, überschneiden sich und gehen ineinander über; ihnen gemeinsam ist die vorwiegende oder ausschließliche Hinwendung zur vorweggenommenen Wirkung möglichst allgemeiner Verunsicherung, Schreckenserregung und Einschüchterung. Als einzig probates Mittel zur Terrorismusbekämpfung angepriesen und empfohlen, gibt Terror die beruhigende Versicherung, mit allen tatsächlichen oder potentiellen Terroristen, «Volksverrätern» (Nazi-Deutschland), «Konterrevolutionären» (UdSSR), «kommunistischen Revolutionären» (Griechenland, Spanien), «imperialistischen Verbrechern» (Kuba) usw. ein für allemal aufzuräumen. Die Terrorspezialisten wissen – oft aus eigener terroristischer Erfahrung –, wie das bestens zu machen ist. Manchmal, wie etwa beim Einmarsch der Nationalsozialisten in Österreich, wird Terroristenaktivität frei erfunden, um das Terrorregime der Unfreiheit «vernünftig» und «moralisch» zu rechtfertigen. Andererseits hat Terrorismus schon sein erstes Teilziel erreicht, wenn sich die Überzeugung festigt, daß die einzig wirksame Antwort auf Bombenwerfen Bombenwerfen auf die Bombenwerfer ist, verbunden mit der Aufhebung von Freiheitsgarantien und individuellen Rechten. Die Befürwortung des Endes mit Schrecken als kleineres Übel ist der Anfang des Schreckens ohne Ende. Stets rechtfertigt sich die Verwendung terroristischer Gewalt zur psychologischen Wirkung durch die hehren nationalen, sozialen oder religiösen Ziele, die es angeblich auch um des Heils der Terrorisierten willen durchzusetzen gilt. Unter der Devise, es gäbe zur Vermeidung und Bekämpfung des Terrorismus nichts anderes als Terror, beginnt Terror durch Terrorpropaganda, die leidenschaftliche Gefühle mobilisiert und aufputscht. Wäre die terroristische Neigung nicht im menschlichen Aggressionsrepertoire enthalten, wäre Terror, gleich der Unmenschlichkeit, nicht eine menschliche Möglichkeit zur Gestaltung und Organisierung zwischenmenschlicher Beziehungen, hätte sich äußerer Terror, der, verinnerlicht, terroristische Versuchungen und Bedürfnisse hervorbringt und verstärkt, niemals so erschreckend weit verbreiten, so erfolgreich vervielfachen können.
Terror wird ähnlich wie Aggression weithin, sogar universell, beklagt, verdammt und verworfen. Man hat gelernt, durch Etikettenschwindel die eigenen Kontroll- und Einschüchterungsversuche zur Machtfestigung oder zum Widerstand bei einem anderen Namen zu nennen. Gelingt es nicht, Terror als Selbstverteidigung, Pflichterfüllung und Dienst an der heiligen Sache darzustellen, bleibt immer noch übrig, Terrorverwendung in Regierungstechnik und Revolutionstaktik mit der Erklärung zu verklären, daß eben nichts anderes mehr übrigbleibe.
Wie sehr sich die Zwangstaufe von Terror und Notwehr und Notwendigkeit bewährt hat, ist daraus zu ersehen, daß trotz um sich greifender Terrorverwendung eine systematische Untersuchung des Phänomens Terror in seinen Ursprüngen, Erscheinungsformen und Verwandlungen noch aussteht. Parteiische Betrachtung bringt dem Terror der Seite, mit der man sympathisiert, Verständnis entgegen, das letztlich zu Billigung ausartet, während der Terror der anderen Seite, zu deren Ausrottung man auffordert, übertrieben und verteufelt wird.
Andererseits muß der Versuch einer völlig apolitischen, unparteilichen Phänomenologie von Terror zu zynischer Resignation oder zu machiavellistischer Bündnisbereitschaft mit Terror führen. Denn wenn unter Enthaltung jedes Werturteils nur die sehr wirkliche, unbestreitbar wirklichkeitsverändernde Macht von Terror beobachtet und beachtet wird, bleibt keine andere Wahl, als sich mit der durch Terror geformten Wirklichkeit abzufinden oder sich unter dem Motto «Besser Terrorist als Terrorisierter» mit ihr zu alliieren. Impotente Entrüstung allein bleibt Ausdruck eben jener Hilflosigkeit, die, durch Terror und Furcht hervorgebracht, den besten Nährboden für Terror liefert.
Durch technologische Vervollkommnung und durch psychologisches Raffinement haben sowohl terroristische Machtzementierung wie terroristische Machtbedrohung dazu beigetragen, das Erlebnis individueller und kollektiver menschlicher Hilflosigkeit zu betonen und einzugewöhnen, wodurch alle zu Terrorobjekten oder zu potentiellen Terroristen erzogen, vorbereitet und vorprogrammiert werden. Terror benützt nicht nur Technologie und Psychologie, sondern spannt auch noch die modern kulturpessimistische Überzeugung von der durch Terror bewirkten, vom Terror propagierten Ohnmacht des Geistes, der Vernunft und der Moral in seine Dienste ein, um sein modernes Image der Unwiderstehlichkeit zu erwerben. Wenn kritischer Intellekt bereit ist, zugunsten eines ozeanischen Zusammengehörigkeitsgefühls abzudanken, wenn die Frustration der Ohnmacht sich in Allmachtphantasien flüchtet und wenn amoralisches Handeln sich hinter scheinheiligen Rechtfertigungen verbirgt, gedeiht der Terror. Erst jetzt, da Legitimationen für Gewalttaten in jeder gewünschten Ausführung am Fließband der Selbstgerechtigkeit erzeugt werden und reißend Absatz finden, ist unbeschränkte, spontane oder manipulierte terroristische Gewalt sowie deren uneingeschränkte Rechtfertigung zur weltweiten, weltbestimmenden Bedrohung und Gefahr geworden.
Aggression, die sich zur brutalen Durchführung ihrer Ziele auch und vorwiegend psychologischer Mittel (Psychoterror) bedient, erzeugt Terror als seelischen Zustand richtungsloser und auswegloser Furcht, organisiert Terror, um durch Schrecken zu herrschen, und verwendet Terrorismus, um die Herrschenden zu erschrecken. Im Terrorismus drückt sich die Signal- und Plakatfunktion von Aggression in reiner Unkultur aus. Terroristen wollen vor allem Aufsehen erregen und allgemeine Aufmerksamkeit auf sich und ihre stets heilige, durch ihren Opfermut geheiligte Sache lenken. Mit Gewalt wollen sie durch ihre spektakulären Taten interessant, sichtbar, beachtet und vor allem gefürchtet werden, da sie vermeinen, daß man sie und ihr Anliegen bisher übersehen und nicht zu Kenntnis genommen hat.
Terroristische Akte sind Demonstrationen von Handlungsbereitschaft und Handlungsfähigkeit, die, als Drohung beabsichtigt, Einschüchterung bewirken sollen. Der Öffentlichkeit – womöglich der ganzen Welt – wird angekündigt, daß sie mit einem zu rechnen hat und es sich fortan nicht mehr wird leisten können, die Erfüllung der durch Terrorismus dargestellten und unaufschiebbar angemeldeten (verdinglichten und verdringlichten) Forderungen weiter zu versagen. Auch die Wahnsinnstaten Geistesgestörter und die Verbrechen krimineller Einzelgänger oder Cliquen können wegen der Gefahr von Wiederholung oder Nachahmung in kopierten Anschlußhandlungen terroristische Wirkung ausüben: Noch in Freiheit befindliche Sexualattentäter und Massenmörder, Flugzeugentführer und Geiselerpresser, die alle die Virulenz ansteckender Gewalt erweisen, verbreiten zwar auch Furcht und Schrecken; um «echten» Terror aber handelt es sich erst, wenn Einschüchterung nicht Zufallsfolge, sondern Absicht und Zweck der Übung ist. Terrorismus vernichtet rücksichtslos und skrupellos, läßt sich durch nichts einschränken und begrenzen, macht nicht halt vor der Zerstörung von Gütern, Werten und menschlichem Leben – das der anderen und des eigenen. Doch auch der Einsatz brutalster, roher und nackter Gewalt ist für den Terrorismus nur Mittel zur Furchterregung, Schreckenserzeugung und Einschüchterung. Bedenkenlose Zerstörung soll alarmieren und aufrütteln, um Verbündete zu gewinnen, den Gegner zu provozieren, zu warnen, zu verhöhnen. Ungebrochene Vitalität und die bewegende Macht der eigenen Ansprüche soll durch Todesbereitschaft unter Beweis gestellt werden, um breite und tiefe Publikumswirkung zu erzielen.
Terrorismus in seiner reinen Form wird durch die von ihm einberechneten und vorweggenommenen Effekte bedingt, bestimmt und gerechtfertigt. Terrorismus will und muß um jeden Preis Eindruck schinden; die Wirkung auf die Allgemeinheit ist Ziel und Sinn der terroristischen Unternehmung; demgegenüber ist das Schicksal der willkürlich, nur symbolisch oder gar nicht ausgewählten Opfer gleichgültig, sie sind lediglich Faustpfänder zur Erzielung von Einschüchterung. Wenn es die Umstände verlangen, bringt man sie zwar ohne Zögern um, sobald sie ihre Rolle zur Aufmerksamkeitserregung und Erpressung erfüllt haben, aber bis dahin kann man sich erlauben, mit ihnen nett zu sein; auf diese Opfer kommt es auch gar nicht an, sondern nur darauf, was man durch sie erreichen kann. Die Zielrichtung auf Eindruck und Wirkung macht Terrorismus, der regelmäßig mit moralischer Polarisierung, Eigenidealisierung und Fremdsatanisierung arbeitet, zur eminent dramatischen, ja theatralischen Spielform von Aggression, die Mitleid und Schrecken erregen, Empörung oder Bewunderung auslösen soll. Daher erzielt Terrorismus seine besten Wirkungen nicht nur durch das Beispiel beispielloser Brutalität, sondern durch Pfiff, Schneid und Einfallsreichtum, durch Originalität der Planung und Raffinement der Ausführung. Gesehen, gehört, diskutiert, rezensiert, kommentiert, gefürchtet und durch Furchterweckung geachtet zu werden, ist Motiv, Sinn und Zweck des Terrorismus. Um Publizität zu erlangen, scheuen Terroristen keine Opfer und keine Mühe. Sie bedürfen der Publizität, von der sie leben und um deretwillen sie töten. Daher sind sie von Gelegenheiten, durch Bomben und Schüsse, durch Mord und Brand ins öffentliche Bewußtsein einzudringen, unwiderstehlich angezogen. Sogar die moralischen und politischen Beweggründe, die terroristische Gewaltanwendung «ethisch» rechtfertigen sollen, treten hinter den wirkungsheischenden, publizistischen «ästhetischen» zurück. Unbeschadet der Folgen, Kosten und Opfer rechtfertigt sich das Schauspiel um seiner selbst und seiner Schauwirkung willen. Fiat spectaculum pereat mundus; je aufsehenerregender, desto besser. Die Prominenz der Opfer und das Ausmaß der tatsächlichen oder angedrohten Gefahr erhöhen die Wirkung auf ein sensationslüsternes Publikum, das den Nervenkitzel des realen Dramas kulinarisch genießt und die Vorstellung der terroristischen Akteure, wenn schon nicht mit sympathisierender Anteilnahme, so doch mit faszinierter Empörung honoriert. Noch besser als offene oder heimliche Bewunderung sorgen Abscheu und Entrüstung dafür, daß sich die Kunde von terroristischen Taten und Gefahren möglichst rasch und weit verbreitet.
Durch Umfunktionierung und politisch motivierten Gewalttaten, Wahnsinnsakten und Schauvorstellungen gelingt es einer geschickten Regie, die psychopathischen, kriminellen und rein politischen Komponenten zu entschärfen und durch einfallsreiche Publizität und Propaganda das terroristische Geschehnis als solches zum denkwürdigen, womöglich historischen Ereignis aufzuwerten. Der ganze Terrorakt und jedes seiner Details ist auf Effekt ausgerichtet, gleichgültig, ob Terrorismus von Geisteskrankheit oder von Entschlossenheit zur Weltverbesserung oder von beiden ausgelöst wird, und unbeschadet der meist bedenkenlos eingesetzten Gewaltmittel; wichtig ist nicht, was ist oder was sein soll, sondern was wirkt. Auch völlig irrationale, unsinnige und unverständliche Taten nehmen so ihren Platz in sehr wohlausgeklügelten rationalen Verunsicherungsplänen ein; durch Unvernunft hervorgerufenes Erschrecken läßt sich ebenso bereitwillig manipulieren wie jede andere Einschüchterung und bietet sich zur «vernünftigen» Benützung und Ausnützung für Schreckenserzeugung an.
Mit dem Ruf «Deutschland erwache!» erklärten und rechtfertigten vor fünfzig Jahren die deutschen Nationalsozialisten ihre terroristischen Aktionen, die zeigten, daß die braunen Bataillone, hellwach und zu allem entschlossen, angetreten waren, um die übrige Bevölkerung durch ihren Auftritt aus dem Schlaf der Passivität und Apathie zu erwecken und zur Befreiung zu ermutigen. Der Terrorismus in der Weimarer Republik war Vorgeschmack und Vorbereitung für den Terror des Dritten Reiches.
Mit den Machtmitteln und Institutionen eines Staates können Schreckenserzeugung, Furchterregung und Einschüchterung durchorganisiert und mit entsetzlicher Wirksamkeit als Herrschaftstechnik vervollkommnet werden. Nicht nur Adolf Hitler [1] betrachtete Terror als die wirksamste politische Waffe. Auch alle jene, die sich zur Steuerung menschlichen Verhaltens, zur Erreichung der ihnen wünschenswert dünkenden Ziele vorwiegend oder ausschließlich der Einschüchterung durch Straf- und Katastrophendrohung und durch spektakuläre Gewaltakte bedienen, beabsichtigen Terrorisierung durch Furchterregung und Schreckenserzeugung. Terror verwandelt mehr oder weniger frei entscheidende aktive Subjekte in marionettenhaft gehorchende, reagierende Objekte, die sich tragischerweise sogar durch die erzwungene Wahl des scheinbar kleineren Übels mit ihren Unterdrückern gegen ihre Leidensgenossen verbünden müssen.
Die zur äußersten Geheimhaltung verpflichtete Organisation zur Produktion von Schrecken duldet keine Geheimnisse. Sie achtet weder Diskretion noch Privat- und Intimsphäre, während sie selbst niemandem – außer ihren Auftraggebern – Rechenschaft schuldet. Nichts ist vor ihrem Zugriff sicher, die Öffentlichkeit ist ihr wehrlos ausgeliefert, das Damoklesschwert ungewisser Drohung hängt über jedermann, da auch völlige Unschuld und beweisbares Unbeteiligtsein keinen Schutz gewähren. Terror mit seinem unwiderstehlich wirkungsvollen Image von Allmacht, Allwissenheit und Allgegenwart bringt es zustande, daß sich niemand irgendwo jemals sicher fühlen darf. Herrschende Terrorregimes oder von den Herrschern geduldete Terrorestablishments in einem souveränen Staat mögen durch Ausbildung und Tatbeihilfe, durch moralische Unterstützung und Asylgewährung den Erfolg terroristischer Aktivitäten in einem anderen Land gewährleisten: kommunistische Attentäter tauchen hinter dem Eisernen Vorhang unter; während der österreichischen «Systemzeit» fanden Naziattentäter Unterschlupf und bereitwillige Unterstützung in ihrer deutschen Wahlheimat; die arabischen Terroristen besitzen die ermutigende Gewißheit, daß sie mit oder ohne Geiseln in vielen arabischen Ländern willkommen geheißen und als Helden gefeiert werden. Zur Einschüchterung und als Propaganda wählen die Terroristen am liebsten und am häufigsten die grausam vereinfachte, weithin publizierte Gewalt und Gewaltdrohung, um ihre Ideale durchzusetzen, weil sie, zynisch oder verzweifelt, nicht daran glauben, daß von Menschen entworfene Systeme oder die Menschen selbst veränderungswillig und veränderungsfähig sind, außer durch Gewaltdrohung und Gewaltbeispiel.
Terror der Mächtigen will uns zur Gleichgültigkeit und Resignation, zu Wehrlosigkeit und zu Apathie zwingen. Es soll uns eingeredet, eingebleut, eingebombt und eingeschärft werden, daß wir hilflos und schutzlos sind und uns daher vernünftigerweise mit der terroristischen Wirklichkeit, wie sie eben ist, abfinden, uns mit ihr versöhnen und uns ihr anpassen sollen, wenn wir nicht (zur Strafe für Dummheit und Trotz) vernichtet werden wollen. Der Terror der Schwachen und Verzweifelten soll die Mächtigen alarmieren, erschrecken und verwirren, die Massen zum Widerstand aufrütteln, Signal und Beispiel zur gewalttätigen Abwerfung eines unerträglichen Jochs geben. Die Methoden der Machtbekräftigung durch die Machtbesitzenden und die der Machteroberung durch die Habenichtse der Macht werden notwendigerweise voneinander abweichen. Doch das Ziel, für das die verschiedenen, vorzüglich gewalttätigen Mittel eingesetzt werden, ist immer dasselbe: Beeinflussung und Kontrolle des Handelns, vor allem aber des Denkens und Fühlens der Mitmenschen durch ständige Gewalt- und Todesdrohung, durch extreme Einschüchterung, gezielte Furchterregung und totale Verunsicherung.
Nichts wäre wirklichkeitsfremder, als die wirklichkeitsbestimmende Macht von Gewalt zu bagatellisieren oder zu verkennen. Nichts wäre, auch aus moralischen Gründen, verwerfenswerter, als sich auf eine neutrale Position zurückzuziehen oder sich nur damit zu begnügen, Gewaltanwendung moralisch verwerflich zu finden. Nichts wäre schimpflicher, als die Bestechlichkeit und Feigheit der ohnmächtigen Menschen zu denunzieren, die durch Terror korrumpiert und versklavt wurden. Um Terror, Terrorismus und die terroristische Versuchung wirkungsvoll zu bekämpfen, muß man die terroristischen Phänomene, deren Ursachen, Hintergründe und Wirkungen in ihrer wechselseitigen Abhängigkeit zur Kenntnis bringen und zur Kenntnis nehmen, ohne selbst der terroristischen Einschüchterung zum Opfer zu fallen. Nur dadurch und erst danach wird es möglich sein, dem Terror statt ihn bloß zu beklagen, zu begegnen, sein Entstehen zu verhindern und Terroralternativen zu entwickeln.
II. Kapitel  Am Beispiel München
Citius, Altius, Fortius
Am 5. September 1972 stellte der Terrorismus einen neuen Weltrekord auf: noch niemals zuvor war es so wenigen gelungen, so viele durch Schreckenserregung und Furchteinflößung in ihren Bann zu schlagen. Ganz wie im Leben erschien da an den Fernsehschirmen und im Radio, was sich im Leben abspielte: vor den Augen und Ohren der ganzen Welt war die fürchterliche Gewalttätigkeit des Wirklichen in den für spielerisch heitere Wettkämpfe ausgesparten Bezirk menschlicher Verbrüderung eingebrochen; da gab es kein Entrinnen, weder für die unglücklichen Opfer des Terrorismus noch für die mit wachsender Spannung an ihre Apparate gefesselten Zuseher und Zuhörer, die als Motiv, Sinn, Ziel und Publikum des terroristischen Unternehmens die eigentlichen Terrorobjekte sind.
Der Veranstaltung war voller Erfolg beschieden; die Popularität der Sendung überstieg alles bisher Dagewesene – über einen Tag lang stand die ganze Welt, im Schrecken geeint, unter dem Eindruck des Sensationsereignisses.
Das enorme und noch immer steigende Interesse an sportlichen Rekordleistungen drückt beispielhaft die moderne Tendenz der Angstbewältigung aus, ungewiß unterschiedliche Qualitäten, einzigartige und unvergleichliche menschliche Errungenschaften zum Zweck konkurrenzfähiger und daher nicht mehr beängstigender, einfacher Vergleichbarkeit auf das rein Quantitative, mit dem Metermaß oder der Stoppuhr Meßbare, zu reduzieren. Von der Verletzung des geheiligten Gewalttabus bis zum Massaker in Fürstenfeldbruck sagten die Sportberichterstatter, die als politische Kommentatoren einspringen mußten, alle jeweiligen, einander widersprechenden Resultate rapid und präzise durch: im amerikanischen Fernsehen 1017 Minuten Direktübertragung der den anderen Sportarten neu hinzugefügten 22. olympischen Disziplin: Töten im Freistil.

Viermal München
Im Sternbräu zu München, der Hauptstadt der nationalsozialistischen Bewegung, begann Adolf Hitler in den zwanziger Jahren seinen aufsehenerregenden Aufstieg. Vor der Feldherrnhalle in München nahm er an einem etwas dilettantischen Putsch teil, dessen klägliches Scheitern dennoch über die Wegstationen Strafverhandlung, Festungshaft, Verfassung von Mein Kampf, oratorische, propagandistische und terroristische Aktivitäten schließlich zur nationalsozialistischen Machtergreifung führte. In München diktierte Hitler 1939, assistiert von Mussolini, dem englischen und dem französischen Ministerpräsidenten die Bedingungen für die Verstümmelung der ČSSR und für den «Frieden in unserer Zeit» (Chamberlain), dem nicht ganz ein Jahr später der Kriegsausbruch folgte. Der Name München ist seither Symbol für den Triumph des Terrors, der durch Gewaltdrohung und Einschüchterung demütigende Unterwerfung erzwingen kann, die gewalttätige Auseinandersetzung nicht verhindert, sondern nur hinausschiebt.
München hat sich inzwischen ohne Verlust seiner unverwechselbaren Eigenständigkeit in eine moderne Metropole verwandelt; an diesem von Assoziationen Schmach belasteten Ort sollte der Welt anläßlich der Olympiade demonstriert werden, daß sich Deutschland äußerlich und innerlich grundsätzlich gewandelt habe. Aus Monster-Sportveranstaltungen Politik gänzlich ausschalten zu wollen, ist ebenso zum Scheitern verurteilt, wie wenn man versuchte, aus Börsengeschäften die Geldgier zu eleminieren. Schon vor Beginn der XX. Olympiade hatte eine scharfe politische Konfrontation mit deutlich rassistischen Ober- und Untertönen die Binsenweisheit bestätigt, daß olympische Wettkämpfe nicht nur frohe, zweckentbundene Spiele um ihrer selbst willen, sondern auch profitables Geschäft, politisch-publizistische Zurschaustellung und vor allem Beteuerung und Bekräftigung der diversen nationalen Selbstwertgefühle sind. Damit hatten sich die Veranstalter abfinden müssen; sie hatten den zu erwartenden nationalistisch getönten und gefärbten Rummel mit Hymnen, Fahnen, Begeisterungsstürmen und allem sonstigen Drum und Dran sogar begrüßt.
Dennoch sollte in München dieser Aspekt am allerwenigsten betont werden: Tanzgruppen statt Militär, Gemütlichkeit statt Pomp, entspannter Schlendrian statt diszipliniertem Marschtritt sollten die Atmosphäre kennzeichnen. Die Errichtung einer friedlichen Schutzzone auf beschränkte Zeit sollte die Wirklichkeit mit sich in tiefstem Unfrieden lebenden, konfliktbeladenen, waffenstarrenden, hemmungslos aggressionsbereiten Welt nicht verleugnen, jedoch in einem möglichen Wirklichkeitsmodell vorführen, wie nationale Konflikte friedlich ausgetragen und die von diesen Konflikten geschürten Leidenschaften ohne Schädigung des Gegners kontrolliert werden könnten. Ebenso weil trotz aller Friedenssehnsucht dieses Modell in der Realität nur so selten und dann nur auf so beschränktem Raum und für kurze Zeit verwirklicht werden kann, knüpfte sich die Hoffnung der ganzen Welt an eine Olympiade, die ganz bewußt nicht mit nationaler Stärke protzen und prunken, sondern vielmehr beweisen wollte, daß unwiderleglich vorhandenen Aggressionsspannungen in zivilisiertem Regelgehorsam gebunden und ungefährlich entladen werden können. Besonders heute, im Zeitalter des oft überschüssigen, unbeherrschten und unbeschränkten Nationalismus, zu dessen ärgsten Auswüchsen die regelmäßige Rechtfertigung von Gewalttaten in seinem Namen gehört, sollte Nationalismus im Wettkampfreglement der Olympiade kanalisiert und kontrolliert und somit modellhaft als kanalisierbar, kontrollierbar, zähmbar und daher nicht notwendig zerstörerisch dargestellt werden.
Die Ironie des Schicksals und die tragisch zutreffend kalkulierende Planung der Terroristen fügten es, daß die beabsichtigte Alternative zur Gewalt die brutalste und krasseste Form von Gewalt ermutigte und herbeiführte. Alle Vorbereitungen in München zielten darauf ab, zu erweisen, daß Organisation den einzelnen, den aktiven Teilnehmer wie den passiven Zuschauer, nicht hemmen und erdrücken müsse, sondern zu spontaner Freude verhelfen könne. Weil München einen Vorgeschmack von und einen Anreiz für geregelte Konfliktaustragungen vorführen sollte, wie es sie heute nicht gibt, aber morgen geben könnte, traf der unvermutete Import mörderischer Gewalttätigkeit eines ungehemmten Nationalismus die olympische Enklave so tragisch unvorbereitet. Durch den ungehinderten Einbruch und Ausbruch von Gewalt wurde das bewußt in Kauf genommene Risiko nachträglich zum sträflichen Leichtsinn gestempelt und die Hoffnung auf Frieden als naive, den Terrorismus begünstigende Illusion und Selbsttäuschung entlarvt. Mit Gewalt zwangen die Terroristen dem hilflos und fassungslos zusehenden Weltpublikum «ihre» Wahrheit auf, daß es in Wirklichkeit nichts gebe außer Gewalt, um die Wirklichkeit zu beeinflussen und zu verändern.
Chronik der Ereignisse
Der Ablauf des Geschehens ist allgemein bekannt: Zwischen vier Uhr und vier Uhr dreißig früh überkletterten acht arabische Terroristen in Olympia-Trainigsanzügen, mit Waffentaschen, die als Sportgerätebehälter getarnt waren, in zwei Gruppen den Zaun des olympischen Dorfes.
Etwas vor fünf Uhr läuteten sie an der Eingangstür des israelischen Quartiers. Ringertrainer Moshe Weinberg öffnete in der Meinung, es handle sich um spät heimkehrende Kameraden, die Tür, sah Maschinenpistolen auf sich gerichtet, schlug die Tür zu und stemmte sich von innen dagegen; er wurde durch die Tür erschossen, ein anderer israelischer Sportler tödlich verletzt, die Terroristen drangen ein. Fünf Israelis fanden Gelegenheit, sich durch Notausgänge in Sicherheit zu bringen, die übrigen neun wurden gefesselt, in einen Raum zusammengetrieben und von schwerbewaffneten Terroristen bewacht.
Um 5.03 Uhr verständigte ein Ordnungsmann, der die Schießerei gehört hatte, die Polizei. Ein anwesender Kriminalbeamter lief sofort in die angegebene Richtung, sah aus dem israelischen Quartier bereits einige Maschinenpistolen auf sich gerichtet und einen Toten vor der Tür liegen. (Moshe Weinbergs Leiche war inzwischen als Zeichen, «daß es ernst sei», von den Arabern hinausgetragen worden.)
Polizeipräsident Dr. Schreiber hatte kurz vor 5.30 Uhr den Zettel erhalten, welchen die Terroristen dem Kriminalbeamten zugeworfen hatten: das mit drei Stunden befristete Ultimatum, Israel müsse zweihundert namentlich genannte Gefangene ausliefern oder die israelischen Geiseln würden erschossen. Doktor Schreiber begab sich daraufhin sofort zum israelischen Quartier: die Eingangstür im Erdgeschoß, ein Fenster im ersten Stock und beide Balkons im zweiten Stock waren von Terroristen mit schußbereiten Maschinenpistolen besetzt, die nicht nur ihren Unterhändler (einen kleinen, mageren, schwächlich aussehenden Mann), sondern auch das ganze Areal an der Vorderfront abgesichert hatten.
Um 5.30 Uhr war die Umgebung des Quartiers bereits von starken Polizeikordons abgeriegelt; Hubschrauber kreisten im Tiefflug über dem Areal; in einem improvisierten «Hauptquartier» tagte der Krisenstab, räumlich getrennt, aber in ständiger Verbindung mit dem Polizeiführungsstab.
Die ersten Verhandlungen zielten auf Zeitgewinn durch Fristverlängerung ab; man hoffte, die Araber entweder überreden, mit Lösegeld bestechen oder zumindest ihre Zahl (man vermutete fünf, die Terroristen behaupten 25) und die Möglichkeiten zu ihrer Überwältigung auskundschaften zu können.
Ab 8.50 Uhr war das Fernsehen «auf Sendung».
Um 10.30 Uhr beschloß die israelische Regierung offiziell, die geforderten Gefangenen nicht auszuliefern.
Um 11.15 Uhr wurde die Presse über die Lage und über die neue Forderung der Terroristen, mit den Geiseln in ein arabisches Land ausfliegen zu wollen, informiert.
Um 11.30 Uhr entschied die deutsche Regierung, ein Ausfliegen der Terroristen unter keinen Umständen zuzulassen. Kurz nach Mittag scheiterte der Versuch der Polizei, als Essensträger verkleidete Polizisten in das Quartier einzuschleusen (man hatte übermäßig viele Speisen für Geiseln und Attentäter vorbereitet, um die Zahl der Essensträger plausibel zu machen): sie durften die Verpflegung nur vor der Tür abstellen.
[...]
Anmerkungen
Leseprobe
1«Ich werde durch den überraschenden Einsatz aller meiner Mittel Schrecken verbreiten. Auf den plötzlichen Schock eines fürchterlichen Todesschreckens kommt es an. Warum soll ich gegen meine politischen Gegner anders verfahren? Diese sogenannten Greuel ersparen mir Hunderttausende von Einzelaktionen gegen Aufsässige und Unzufriedene. Es wird sich schon jeder überlegen, etwas gegen uns zu tun, wenn er erfährt, was ihm im Lager bevorsteht.» Hermann Rauschning, Gespräche mit Hitler, Wien–Zürich–New York, o.J., unveränderter Neudruck von 1940, S. 82.
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